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Junı be] Betriebsuntällen In Bergwerken 18 Todes- NUNS, könne die möglicherweise bewegt werden,
opfer beklagen, also mehr als bei den blutigen Zusam- die Vorteıle einer konstruktiven Lösung der Probleme ın
menstößen zwıschen Demonstranten un Miılız se1lıt Ver- Polen bedenken. Im November soll das Umseschul-
hängung des Kriegsrechts. Förderung un Export VO dungs-Abkommen zwıschen den westlichen Gläubiger-
Kohle steıgen, aber den Preıs wachsenden Rısıkos. Es banken un Polen unterschriftsreif se1n. Miıt Zwang WeTl-
tehlen westliche Ersatzteıle un Rohstoffe, ıne Miıt- den Polens Miılıitärs NUur oberflächliche un kurzfristige
schuld westlicher Sanktionspolitik 1STt nıcht leugnen. Erfolge 1n der Wırtschaft erzielen. ıne dauerhatte Pro-
„Polen In den Bankrott treiıben un den Ostblock WIrt- duktionssteigerung 1ın Industrie un Landwirtschaft be-
schafrtlıch In die Knıe zwingen , Osterreichs Bun- dart innerer Motivatıon un außerer Hıltfe Kıirchliche
deskanzler Kreisky 1m Juli, sel „der helle Wahnsınn“. Und Überlegungen eıner dıe Spendentransporte ergänzenden
auch Ex-Präsidenten-Berater Brzezinsk: sprach sıch Ende Hılfe ZUr Selbsthilte könnten 1er ebenso einen Weg we1-
August tür i1ne gemeiınsame „beträchtliche Wırtschatts- SC  - WwW1e€e gezlielte westliche Wırtschaftskooperation. Dıie
hılte“ des estens Polen aus Damaıt, seıne oft- Kriıse Polens wırd lange dauern. Martın Höllen

Über das heutige Österreich hinaus
Stimmungen un Entwicklungen nach Jahren SPD-Regierung

Der Regierungswechsel 1n Onnn hat In Osterreich noch dies annn Kreisky für sıch un seiıne Regierung die Tatsa-
größeres Interesse als 1n den anderen Nachbarstaaten der che verbuchen, dafß Osterreich laut Statistik nach WwW1e€e VOT

Bundesrepublık EITERL. Das 1St nıcht verwunderlıich: Im- WI1€E eın wirtschaftliches Musterland aussıeht: Dıie Zahl der
INCT wıeder in der Vergangenheıit direkte AuUuSWT- Arbeıitslosen 1STt iın den Sommermonaten auf 2,4% zurück-
kungen bundesdeutscher Ereign1sse auf Öösterreichische Ent- gefallen, die Inflation auf 5,4% gesunken, die Leistungsbi-
wicklungen testzustellen. So kam es gewiß nıcht VO - lanz hat sıch sprunghaft verbessert. Wenn diese günstigen
gefähr, da{f TUNO Kreisk'y 1mM März 970 seiınen Zitfern auch VO einer immer noch ansteigenden, schwin-
triıumphalen VWahlsieg fteiern konnte MNUr knapp sechs delerregenden Verschuldung un VO eiıner 1n ihren Aus-
Monate nach der Bıldung der ersien deutschen Bundesre- mafißen Sar nıcht voll abzuschätzenden verdeckten Ar-
gıierung dem sozialdemokratischen Bundeskanzler beitslosigkeit 1n den verstaatlichten Industrien überschat-
Wılly Brandt 1m Oktober 969 LteL werden, gelingt der sozlalıstischen Offentlich-
Auf ähnliche Auswirkungen ıIn umgekehrter Rıchtung keitsarbeit dennoch In erstaunliıchem Ausma(dß, die SPO
hofft Jetzt die Osterreichische Volksparteı OVP), dıe be1 als Garantın VO uhe un Ordnung, VO  $ Vollbeschäfti-
den bevorstehenden Parlamentswahlen 1mM Aprıl 1983 SUunNng un Wıirtschaftsstabilität empfehlen. Und immer
nach 13 Jahren sozıialıstischer Vor- un Alleinherrschaft wıeder mahnt die Reformpartei VO  — elınst miıt dem Motto:
wenıgstens die relatıve Mehrheıit erobern möchte. Meı- „Nur keine Experimente!”
nungsforscher un polıtische Beobachter sınd treiliıch Es könnte daher sehr ohl 1m Bereich des Möglıchen lıe-
skeptisch: Im Gegensatz ZUuUr CDU/CSU konnte die SCNH, daß Bruno Kreıisky miıt seınen Jahren noch einmal]
A4US den Schwierigkeiten der sozıalıstischen Regjerung die absolute Mehrheit erobert. Dıie Voraussetzung dafür
baum nennenswerte Terraingewinne erzıelen, un auch das 1St eın stabıiler Gesundheıitszustand, der sıch nıcht weıter
Profil der Parte1 auf Bundesebene 1St des Pro- verschlechtern darf, WENN der Kanzler seın Zıel erreichen
STamıms un des sympathischen Parteivorsıiıt- möchte. Im Hıntergrund zeichnen sıch allerdings immer
zenden Aloi1s Mock eher blafß geblieben. deutlicher dıe Frontstellungen der Nach-Kreisky-Ara ab In

der Vorstandsetage der größten Öösterreichischen Bank,
der Creditanstalt, artet der ehemalige Vizekanzler un

Weıter unter Kreisky Finanzminıiıster Hannes Androsch auf die Stunde seıner
polıtischen Wiıederkunft. Androsch gıilt als polıtisches Ta

Dıie Popularıtät VO Bundeskanzler Kreıisky 1STt indessen lent. Durch sonderbare Praktiken seiner eigenen Steuer-
seıner chronischen Krankheitszustände 1m wesentlı- beratungsfirma, merkwürdige Vorgänge be]l der Fıinanzıe-

chen-ungebrochen. Wenn auch auf weıten Strecken aum Iung seıner Vılla un durch die Verstrickung mehrerer
mehr reglert, sondern 9008  — noch verwaltet wırd die Zügel seıner Freunde in den Miılliardenskandal des Allgemeinen
In seliner Parteı hat Bruno Kreıisky jedenfalls test in der Krankenhauses 1n Wıen 1ST Androsch ınnerparteılıch 1mM-
and Auf diese Weiıse verhinderte Kreıisky Eros1onspro- 9018 heftiger angefeindet worden. ach fintenreichen
Z WwW1e€e S1e In der SPD In etzter eıt immer heftiger Manövern drängte ıh Kreisky schliefßlich aUuUs der Regıe-
auftraten, un auch Flügelkämpfe INn seıner Parteı CEr- rung un schob ıh als Generaldirektor der verstaatlıiıch-
stickte der Kanzler VO allem Anfang 1m Keım. ber- ten Creditanstalt ab Von dort aus hat Androsch —
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INE  > mIıt seiınen Freunden, die ıIn wichtigen Posıtiıonen der fung aller Adelstitel un dıe SOgENANNLEN Habsburgerge-
verstaatliıchten Wırtschaft verankert sınd, den untergrün- Z  9 die ıne Wiıedereinreise VO Angehörigen des Hau-
dıgen Kampf seinen Nachfolger Herbert Salcher SCS5S5 Habsburg NUur ach Vorlage einer Verzichterklärung
aufgenommen, der 1m Fınanzressort mıt gCn Anfangs- erlauben.
schwierigkeiten kämpfen hatte. Herbert Salcher, eın Dıiıese Gesetze, die bıs heutigen Tag ıIn Kraft sınd, ührten
Tiıroler, 1St eıner der SaNz wenıgen bekennenden Katholi- ın den sechziger Jahren den and eıner Staatskrise
ken ın der obersten sozıialıstischen Parteihierarchie. Län- Osterreichs, als ÖOtto VO  i Habsburg, ältester Sohn des
SCIC eıt hindurch WAar Salcher auf Wunsch Kreıskys der etzten Kaısers, plötzlıch 1ıne Verzichterklärung ntier-

Vorsitzende der „Arbeitsgemeinschaft Christentum un zeichnete un nach Österreich heimkehren wollte. Die
Soz1ialısmus”, eın Verband 1mM Rahmen der Parteı, der Sozialıistische ParteIı Führung des damalıgen Par-
nıcht sehr einflufßreich ISt, aber immerhiın da un dort teıobmannes Bruno Pıttermann, weıgerte sıch, diese Ver-
einıge christliche Farbtupfer 1n das offizielle Rot der Par- zıchterklärung anzuerkennen, un wollte sıch auch dem
teiıtarbe bringen annn Spruch höchster Gerichtshöte nıcht beugen. Es kam

Krawallszenen 1m Parlament un in der Offentlichkeit,Salcher annn persönlıch aut den Rückhalt des Bundeskanz- bıs mı1t Mühe eın Kompromifß gefunden WAar un: der Kaı-lers zählen. Das 1STt viel. Er hat jedoch keine Hausmacht 1ın sersohn heimkehren konnte.der Parteı. Hannes Androsch, seın Gegenspieler, verfügt Als Bruno Kreıisky später dıe Parteiıtührung der SPOhingegen innerhalb der SPO un außerhalb der Parteı
ber eınen beträchtlichen Anhang. Der mächtige Präsı- übernahm, kam 6S eiıner spektakulären Begegnung Z7701-

schen ıhm und Ötto, dıe vor aller Offentlichkeit ine Ver-ent der Öösterreichischen Einheitsgewerkschaft, Anton söhnung dokumentieren sollte. TIrotzdem WAarTr e Jjetzt -enya, der erst kürzlich seiınen A0 Geburtstag tejerte un staunlıich, da{fß die ehemalıge Kaıserın ohne ede Verzicht-der W1e€e Androsch eın ausgeprägter Pragmatıker 1St, hat
erklärung nach ÖOsterreich einreısen durfte Wıe sıch erstsıch wıederholt als Ng' Freund VO  —; Hannes Androsch

erwıesen. uch Aaus dem bürgerlichen Lager, obwohl nachträglich herausstellte, hatte der spanısche Könıg Juan
Carlos be1 Kreisky intervenılert, un dieser beauftragteVO  e} manchen Mafßnahmen des früheren Finanzminısters

ZzZu eıl empfindlich betroffen wurde, kommen dem in den Vertfassungsdienst des Bundeskanzleramtes mıt einer
rechtlichen Prüfung. Schließlich tand INa  =) ine salomon1-das Bankwesen abgedrängten technokratischen Politiker

einıge Sympathien Sollte innerparteılıch seıner sche „Österreichische Lösung”: Übereinstimmend mıt
eiınem höchstgerichtlichen Urteıl ftanden die Rechtskundi-polıtıschen Wiederkehr kommen, dann besteht die akute

Getahr des Bruchs 1ın der Sozıalıstischen Parteı, da die SCNH nach mehr als sechs Jahrzehnten heraus, dafß dıie Kaıi-
serın als angeheıiratete Angehörige des Hauses HabsburgLinken ın der SPO Hannes Androsch Sanz sıcher nıcht

wıderstandslos akzeptieren werden. iıne derartıge Ent- Sar keine Thronrechte besafß un daher auch keine Ver-
zıchterklärung eısten mußte.wıcklung, dıe Verhältnissen WI1E ıIn der SPD führen In Osterreich berichteten die Zeıtungen, Radıo un ern-könnte, 111 Kreisky offenkundig allen Umständen sehen ın langen eportagen un Nnterviews über die ehe-verhindern. Dıie Einheit der Parteı geht ihm über alles malıge Kaıserın, deren Name vielen jJungen Österreichern

gELFEU dem alten austromarxiıstischen Motto „Lieber mı1ıt
den Massen irren als die Massen recht behalten.“ bıs dahın unbekannt Wa  — In dieser Sıtuation SOrgteE Kanz-

ler Kreisky für das nächste Autsehen: In eıner Presseer-Im Sınn dieser Einheit begünstigt Kreisky bewährte Funk-
tiıonäre des sozıalıstıschen Parteiapparates WI1€Ee Vizekanz- klärung CT, habe keinen Einwand iıne

eventuelle Überführung des 1922 1m Fl auf der Inseller red Si'nowaltz un arl Blecha als seıne potentiellen Madeıra verstorbenen etzten öÖösterreichischen aısersNachfolger, die eiıner etwaigen „Androsch-Nostalgıe” arl iın die Wiıener Kapuzınergrult. Dıies se1l eın Akt dervorbeugen sollen Pıetät, erklärte Kreıisky, den INla  a nıchts einwen-
den könne, enn die Kapuzınergruft se1l 1U einma|]l die
Familiıengruft der Habsburger.Versöhnung Vo Kaiserreich und

epu
Renaissance in den

Für welche polıtısch relevanten Überraschungen Bruno Nachbarländern
Kreısky noch heute gul ISt, das zeıgte seıne völlıg uUnNeTr-

wartete Zustimmung ZUY Einreise der ehemaligen Kaıserin Damıt scheint sıch die endgültige Versöhnung zwıschen
Zita ach Osterreich. Ihr wurde die Heimkehr 63 Jahre Republik un Monarchie In ÖOsterreich vorzubereıten, die
lang verwehrt. Die heute fast blınde 90jährige Trau War keineswegs eın Votum ZUgunsten der verschwindend kle1-
mıt arl I dem etzten Kaıser VO Österreich un etzten NCN un:! polıtısch bedeutungslosen monarchistischen Be-
Könıg VO Ungarn, verheiratet. Der Kaıser verzichtete 1m WCSUNS ın Osterreich darstellt. Wohl aber ISt eın breites
Herbst 1918 auf die Ausübung der Regıierung, nıcht Je- Interesse der eıgenen Vergangenheit wıiedererwacht.
doch auf den Thron, un verließ dann Osterreich, mıt Hunderttausende Besucher in Ausstellungen über Kaıser

Joseph I1 un Erzherzog Johann, den deutschen Reichs-seiner Famiıulıie 1n die Schweiz In das Exiıl gehen. Das
Öösterreichische Parlament beschlofß indessen die Abschaf- verweser des Jahres 1848, sınd eın Indız dafür
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Es 1St eın seltsames Phänomen, da{f sıch ähnliche Ent- Vor diesem Hıntergrund sınd manche der Perspektiven
wicklungen auch 1ın den Nachfolgestaaten der alten b - der Österreichischen Außenpolitik sehen, die vieles LUL,
Momnarchie abzeichnen. Dort, INa  z jahrzehntelang dıe sıch den Zugang 1ın das „andere Europa” auf jeden Fall
Donaumonarchie als „Völkerkerker“ verteutelte, eNtTt- erhalten. Der Miıfsiton während des Jüngsten Österre1-
deckt INa  - plötzlıch diesen Vielvölkerstaat 1ın einem neuen chischen Staatsbesuches in der Bundesrepublık, der
un fast verklärenden Licht In Polen WAar unlängst iıne SCH der Weıigerung des Öösterreichischen Bundespräsiden-
Ne erschienene Biographie über Kaıser Franz Joseph mıt ten Rudolf Kirchschläger, nach West-Berlın fahren,
20 000 Exemplaren binnen wenıger Tage ausverkauft, un vorübergehend entstanden ISt, sollte ohl auch die-
auch In ngarn, das sıch mehr als einmal iın blutigen Auf- SC Aspekt gesehen werden. Kırchschläger, der während
ständen die Habsburger erhoben hatte, tinden Bü- des „Prager Frühlings” Osterreichs Gesandter in der
cher über das alte Österreich-Ungarn eın 1C  — entdecktes Tschechoslowakej WAar un dort mutig redete un han-
weıtes Interesse. delte, 1St eın „Appeaser” Wohl aber möchte auch
Dieses Interesse bleıibt nıcht 1Ur Papıer, sondern tindet SCH Gesten, die für nıemanden EW as Konkretes erbringen,
auch seınen Ausdruck 1ın einem ganz estimmten Lebens- nıcht oder gegenwärtig wıeder Möglichkeiten verschüt-
gefühl. So restaurlert Ila  — ıIn Ungarn miı1ıt Liebe alte „Wıe- tenNn, die der österreichischen Dıplomatıe beı all ihrer Be-
CTr Kaffeehäuser“ Im polnıschen Galızıen, In Kroatıen, grenztheıt der Miıttel un der Kapazıtät immer noch ın
1mM rumänıschen Sıebenbürgen werden plötzlich die Bau- OUsteuropa offenstehen.
denkmäler der Kaiıserzeıt wıieder entdeckt. In TIrıest un Es 1St interessant, dafß sıch der Erzbischof VO  ; VWıen, Kar-
in der Provınz Friaul gewinnt diese Renaılissance beson- dinal Franz Könıg, VOT dem Europäischen Bıschofssympo-

S10n In Rom miıt ähnlichen Gedanken, wenn auch in nochere Breitenwirkung. Dort hat sıch schon VOT einıgen Jah-
TeN 1ne ewegung aIinenNns „ Civilta Mitteleuropea“ gebil- größeren Dımensionen, austührlich beschäftigte (vgl ds
det, die Zzumeılst jugendlıche Anhänger findet un noch Heft, 525) Der Kardınal torderte VOT den Repräsen-
ımmer weıterwächst. Ihre Mitglieder grüßen einander mıt Lanten der Bischotskonferenzen VWest- un Osteuropas
„Vıva l’Austrıa , sS1e tejern den Geburtstag des Kaıiısers iıne „Neubesinnung der Kirche Europas auf ihre gemeın-
Franz Josef In öttentlichen Kundgebungen, zahlreiche S4amme Geschichte, auf ihre.geistige Einheit un gemeın-
Autos tragen demonstratıv schwarzgelbe Etiketten miı1t Same Zukuntt“ Wörrtlich der Wıener Erzbischoft:
dem Doppeladler. Dıie autonomistische Bewegung „Wenn die Kırche VO Europa spricht, dann meınt sS1€e
oberte schon ıne Reihe VO Gemeinderatsmandaten in nıcht eın Teıleuropa, das heißt weder das Europa der
der Stadt IrtIiest un: auch ıIn einer Reihe VO  — Gemeinden Wırtschaftsgemeinschaft oder der Freihandelszone, noch
des Friaulischen. das Europa des Europarates un schon Sar nıcht das

Europa der Miılıtärblöcke. Sıe meınt immer ganz Europa,
das durch dıe christliche Missıonierung ine geistige Eın-

Europäische imension heit bıldet VO Portugal bıs ZzUuU Ural,;, VO  —_ Island bıs
Malta.” Für die Christen könne sıch Europa weder mıt

Die Zukuntft wırd ehren, ob c$s sıch hıer eiıne rasch mıiılıtärischen noch mıt polıtischen oder gesellschaftlıchen
vorübergehende modiısche Zeıterscheinung oder 1ne Grenzen decken, auch nıcht mıt dem „schillernden Be-
EeLWAaSs tiefer reichende Entwicklung handelt. Dıie Eriınne- oriff des christlichen Abendlandes“ Der Kardınal appel-
rIung das zugrunde SCHANSCNE gyrofße Reich 1n Miıttel- herte alle Christen, ungeachtet der Spaltungen UuUro-

pas dıe geistige Einheit des Kontinents suchen. JaltaCUTrODA, vielleicht auch die korrekte altösterreichische
Verwaltung scheint jedentalls dıe Phantasıe nıcht wenıger habe ine Teılung NC  s bekräftigt, die 1Im Grunde auf die
Zeıtgenossen bewegen: Sowohl In kommunistisch pannung Rom Byzanz zurückgehe: „Gerade deswegen
gjerten Ländern WwW1e€e auch ın einem westlichen Staat WI1€e 1St dieser Gegensatz eıne der größten Herausforderungen
Italıen. für uUNsere gemeınsame Aufgabe.”
In einem Kommentar der lıberalen „Weltwoche“ in Ll
rich hieß CS VOT kurzem diesem Thema „Mitteleuropas
Kleıinstaatler un Kleinbürger denken mıt wachsender Zum Vorgefühl des Papstbesuches
Melancholie zurück ihr vertanes Großreich, das
Schmelztiegel vieler Völker, Ideen, Experimente un Der Osterreichische Katholikentag 1m September des
Hoffnungen Wa  — Man reıiste damals ohne Pa{fß VO Bo- nächsten Jahres ll sıch 1n esonderem Ma{iß dieser Auft-
densee bıs In die Bukowina, QUCT durch eınen Kontinent, gyabe stellen. Dıie Erinnerung die VOT 61010 Jahren
der heute mıt Eiısernen Vorhängen zugenagelt ISt. Man folgte Befreiung Wıens VOT den Türken, der dıe Polen
riıef das ‚Hoch‘ auf den Kaiıser ıIn mındestens elf Sprachen, Könıig Sobieski besonderen Anteıl hatten, ann 1ın
nämlıich auf deutsch, ungarısch, tschechisch, slowakısch, diıesem Zusammenhang siıcher manche aktuelle Aspekte
polnisch, ukrainisch, serbisch, kroatisch, slowenisch, - 1efern. Das Kommen des Papstes, der eın ungemeın SC
mänısch, ıtalıenısch, nach Bedarf auch auf iıddısch. Eu- schichtskundiger un geschichtsbewußter Mannn ISt,
ropa zertiel noch nıcht iın die Einfluß®zonen zweler uper- diesem Ereıignıs bürgt dafür, über das heutige ÖOster-
mächte. Wıen WarTr noch eıne echte internatıionale Metro- reich hinaus die größere geıistige Diımension Miıtteleuro-
pole Pas un Europas VO Wıen A4US angesprochen werden
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wiırd. Wenn auch die gegenwärtige dramatische Polarısıe- Volksschichten in Osterreich un in einıgen seliner ach-
runs zwıschen ÖOst un VWest eiınem solchen Vorhaben barländer scheint einem solchen Vorhaben doch ZEeE-
nıcht gerade günstig 1STt die Stimmungslage breıter genzukommen. Frıtz Csoklich

Die Philippinen ın der Kriıse
eue pannungen zwischen Kirche un aa

Der philippinische Staatspräsıdent Ferdinand Marcos sten der ELW 100 000 Mitglieder der „Bewegung Maı“
sınd jedoch antı-marxistisch eingestellt, unmochte gehofft haben, mıt der Einführung eıner Präsı1i-

dialdemokratıe 1m Aprıl 981 seıne 1N- un ausländischen der Spiıtze der KM steht mittlerweıle auch eın engagler-
Kritiker besänftigen können (vgl. September 198 I; ter Protestant, Cipriano Malonzo, dessen Kurs auch VO

Katholiken unterstützt wiırd. So bıldete Jose Dıiızon,46/ Gleichwohl 1St seın autorıtäres Regıme 1n etzter
eıt wıieder zunehmend ruck geraten, zumal die Führer der „Natıional Priests an!: Relıg10us Organizatıon”

(etwa [010180 Mitglıeder), 1mM Junı 1982 INn mıt Bür-Regierung dıie wirtschafttliche Rezession mıt iıhren welt-
reichenden sozıalen Folgen bisher nıcht entscheidend In gerrechtlern der KM ıne „Nationale Vereinigung zu

den Griuft bekam 981 verzeichnete die Wirtschaft mit Schutz der Rechte der Arbeiter“ (UCA News, 82)
3,8% die geringste Zuwachsrate selit OL Z, dıe Inflations- Die Verhaftungswelle machte 1m übrıgen auch nıcht VOT

rate betrug 16%, un: die Arbeıitslosigkeıt stieg 1M rofß- engaglerten Katholiken halt So wurden in etzter eıt
mehrere ausländische Priester un andere Mitarbeıter ka-aum Manıla aut derzeıt oftf:zıell 29 (landesweıt

5:2%), iıne Versammlung führender Unternehmer stellte tholischer Organısationen dem Vorwurf kommunit-
stischer Tätigkeit verhaftet bzw Arrest gestellt. Un-deshalb kürzlich eiınen umfangreichen Katalog VO For-

derungen auf Bekämpfung der Korruption, Reform der ter ihnen betfand sıch der Generalvikar der Diözese (Zat-
Bürokratıe, größere Freiheiten fl.ll' iıne legale Opposıtiıon balogan Ddamar), dessen Haftbetehl angeblıch VO

un massıve Wirtschaftshilten für die ländliıchen Reg10- Präsiıdent Marcos persönlıch unterschrieben wurde (nach
NE  S Nur durch eıne Verbesserung der Wıirtschaftsbedin- epd, 82)
gungscnh gerade auf dem Lande könne einer wachsenden Dıiese Demonstration der Stäarke _  seitens der Regierungkommunistischen Unterwanderung wıirksam Einhalt SC- dient sicherlich nıcht NNUur dazu, Unruhen 1m Keım
boten werden un nıcht 3 durch eın militärische AK- sticken. S1e soll ohl auch ıhre VO der Opposıtion ANSC-tiıonen (Far Eastern Economic Revıiew, 82) zweiıtelte Handlungsfähigkeit Beweıs stellen, Ja

möglicherweise iıne reibungslose Übergabe der Macht 1n
andere Hände vorbereıten. Denn seıt längerem g1bt 6S Ge-

Verstär  er ruc diıe rüchte ber dıe angegriffene Gesundheıt des Präsidenten,
Opposition un erscheıint fraglıch, ob seıne gESAMLE Amtszeıt

durchstehen ann Immerhin wurde das ın der Verfassung
Dıie Regierung versucht, der soz1ıalen Unrube 1m Lande vorgesehene Exekutivkomitee, das den Präsıdenten 1
un der sıch z ieder ausweiıtenden Aktıivıtädten der Rebellen, Falle seıner Amtsunfähigkeıt vertritt, Antang August
insbesondere der kommunistischen „Neuen Volksarmee“ durch die Aufnahme Mitglieder weıter vervollstän-
NPA), VOT allem mıt repressiven Mafßnahmen begeg- dıgt urz VOT einem neuerlichen Krankenhausaufenthalt
nen Das ohnehiın sehr Vasc gefaßte Streikrecht wurde des Präsıdenten. Dem Gremium gehört Jetzt auch Imelda
weıter eingeschränkt, un: dıe Forderung der Gewerk- Marcos d die eventuell die Nachtolge ihres Gatten e-
schaften nach eıner Erhöhung der (sehr nıedrigen) Mın- ten könnte.
destlöhne wurde bisher kategorisch abgelehnt, obwohl
gerade die einkommensschwachen Schichten stärksten
VO  — der Rezession betroffen sınd. Allerdings 1St die Ge- Kritik den Reihen der Kırche
werkschaftsbewegung der Philıppinen auch nıcht allzu
mächtig, NUur z 20% der Mıllıonen Arbeitnehmer Angesıichts der verschärften innenpoliıtischen Auseinander-
sınd gewerkschaftlıch organısıert, un LU iıne Minder- selzung hat auch einer der engaglertesten kırchlichen Krı-
heıt der Organısatiıonen steht Marcos ausgesprochen ab- tiker des Präsıdenten, der ftrühere Vorsitzende der phılıp-lehnend gegenüber. pinischen Bischofskonterenz Kardıinal Jaıme Sın (Ma-
Zahlreiche opposıtionelle Gewerkschatter wurden SCH nıla), ErnNEeuUt Stellung bezogen. In einem Interview für diıe
angeblicher subversıver Tätigkeıit verhaftet, darunter der Nachrichtenagentur UPI meınte Kardınal Sın 1m Julı

1 982;, Marcos habe seliner Machtfülle nıcht VeIr-greise Führer der sozialistischen „Bewegung Maı”, Fe-
Iixberto Olalıa, der obgleich erklärter arxıst 1n der standen, die Probleme des Landes lösen. Das olk
Offentlichkeit relatıv großes Ansehen genießt. Die me1l- habe das Vertrauen ıhm verloren un benötige deshalb


